
Holzstoßschirme 
sind schon fast in 
Vergessenheit gera­
ten. Warum eigent­
lich? Als Beobach­
tungs- bzw. Ansitz­
einrichtung bieten 
sie dem Jäger zahlrei­
che Vorteile. 

Jörg Rahn 

D
er im folgenden darge. 
stellte Holzstoßschirm 
oder ähnlich errichtete 

Jagdeimichtungen bzw. Ver­
stecke wurden in früherer Zeit 
insbesondere zur Bekämpfung 
der Wilderei eingesetzt. Völlig 
unsichtbar und unbemerkt 
können aus derartigen Schir· 
men bestimmte Waldbereiche, 
Schneisen oder Wege beobach­
tet werden. Zufällig vorbeige­
hende Spaziergänger vermuten 
in einem Holzstoß sicher keine 
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Ansitzeinrichtung und nur eine 
sehr genaue Untersuchung gibt 
Aufschluß über das Innenleben 
des Schirmes. 

Heutzutage ist diese Mög­
lichkeit des völlig getarnten Be­
obachtens bzw. Ansitzens fast 
in Vergessenheit geraten. Doch 

eignet sie sich nach wie vor zum 
Ansitz an besonders heimli­
chen Orten - auf was auch im­
mer. Sichtbare Leitern oder gar 
Hochsitze ermuntern - unge­
achtet möglicher Hinweis- bzw. 
Warmchilder - doch den einen 
oder anderen Waldläufer zum 

Besteigen der Einrichtung, zum 
Verweilen oder zur Rast. 

Holz.stäße sind häufig nicht 
höher als etwa einen Meter. Aus 
diesem Grund empfiehlt es 
sich, einen Teil des Schirmes 
"einzugraben". Damit die Bau­
tätigkeit den heimlichen Platz 

Das linke Seitenteil des Schirms und die Rückseite mit der ausgeschnittenen Einstiegsluke werden hier ge-
rade zusammengefügt. Rechts im Bild das fertige "Innenleben" eines Holzstoßschirms FOTOS: JOOG RAHN 



nicht verrät, sollten die Einzel­
teile - von Ausnahmen abgese­
hen- vorgefertigt werden. Auch 
der Aushub sollte mit einer 
Schubkarre ins Gelände ver­
bracht werden. Die Rundhölzer 
zum Verblenden des Schirmes 

die passen­
de Längen gesägt werden, der­
artige Späne lind Reste fallen 
beim Brennholzmachen natür­
licherweise auch an. Daß für die 
Verblendung nur eine lIolzart 
Verwendung finden dmf, die in 
unmittelbarer Umgebung de~ 

J-Iolzstoßes steht, ist logisch. 
Auch IllUß da~ Erdreich Ulll dell 
Sdlirlll nach seiner Fertigstel­
lung mit Laub, Nadelstreu oder 
ähnlichem, ortsüblichen Mate­
rial getarnt werden. 

Das Innenleben 
Der Ilolzstoßschirm besteht aus 
fünf Einzelteilen, die im Revier 
durch Schrauhen oder Nägel zu­
sammengefügt werden : die bei -

den Seitenteile, die Türseite, die 
Frontseite und das Dach. Da die 
Seitenteile am einfachsten zu 
bauen sind, beginnt man mit 
ihrer Fertigstellung. Die Seiten 
haben eine Höhe von 1,5 Meter 
und sind 

1,3 Meter breit. Zum 
Bau der Seiten werden zwei 
Dachlatten (l,5 m lang) parallel 
auf eine ebene Fläche gelegt. 
Die lichte Weite zwischen den 
Latten beträgt 1,18 Meter. Auf 
die Dachlatten werden insge­
~amt sech~ Bretter in den Maßen 

30x25x2,5 Zentimeter gena­
geIL, die dabei jeweils sechs Zen­
timeter über die Lallen hinaus­
ragen. Als Sitzbrettauflage wird 
eine 118 Zentimeter lange 
Dachlatte in 45 Zentimeter 
Höhe zwischen die senkrechten 
Latten genagelt bzw. ge­
schraubt. Beide Seiten stehen 
sich nach der Fertigstellung des 
Schirmes -mit den aufgenagel­
ten Dachlatten an der Innensei­
te - gegenüber. ~ 

Links: Um den Schirm von innen schließen zu können, wird die Tür mit 
einem Handgriff versehen. Oben: Das Fenster des Schirms wird mit 
einem Riegel gegen unbefugtes Öffnen von außen gesichert. Unten: 
Im Baukastenprinzip wird das vorgefertigte Dach eingesetzt 

WILD UND HUND 17/1998 31 

Ci I 



• 

REVIER- UND JAGDPRAXIS 

Sind die fertigen Einzelteile des Schirms ins Revier transportiert, folgt 
als nächster Arbeitsschritt das Ausheben der Grube 

Die splitcre Tiirseite wird als 
näch~tes in Angriff genommen. 
Zwei 150x10x6 Zentimeter star­
ke Kanthölzer werden parallel 
zueinander eben auf den Boden 
gelegt. Die lichte Weite zwi­
schen bei den beträgt 110 Zenti­
meter. Auf diese Kanthölzer 
werden nun wiederum sechs 
Bretter (130x25x2,5 cm) gena­
gelt. Die Bretter schließen mit 
den Kanthölzern bündig ab. 
Anschließend wird die Seite 
umgedreht und ein Rechteck 
(Türausschnitt) von 85x54 Zen­
timetern aufgemalt. Es beginnt 
50 Zentimeter über dem Boden 
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und beidseitig 26 Zenti­
meter vom Seitenende 
entfernt. Damit sich die 
Bretter beim Aussägen 
des Türausschnitts nicht 
lösen, nagelt man neben 
das aufgemalte Rechteck 
Dachlatten. Die Latten der 
Längsseiten sind 110 Zen­
timeter lang und schließen 
mit der Oberkante der 
Rückseite ab. Zwischen die­
se beiden Latten wird an der 
Unterseite des Rechtecks ei­
ne weitere 54 Zentimeter 
lange Dachlatte eingepaßt 
und befestigt. Der Türaus-

schnitt kann anschließend mit aus dem zweiten Brett von oben 
der Motorsäge ausgeschnitten 
werden. 

Die Tür selbst wird aus zwei 
84x25x2,S Zentimeter starken 
Brettern gebaut. Diese werden 
an der Unterseite mit einer 54 
7entimeter langen Dachlatte 
verbunden. Im Abstand von 55 
Zentimeter wird eine weitere, 
gleich lange Latte angebracht. 
In der Mitte der Tür wird auf die 
bereits vorhandenen Dachlat­
ten eine weitere 67 Zentimeter 
lange Latte genagelt, sie bildet 
den Türgriff und ermöglicht es 
dem Jäger, den Schirm von in­
nen zu schließen. Ein 25 Zenti­
meter langer angeschraubter 
und damit auch beweglicher 
Türriegel verhindert ein unge-

Tür wird durch zwei Scharniere, 
die an der Außenseite aufge­
schraubt werden, mit der 
Schirmrückseite verbunden. 

Gute Aussicht ... 
Die Frontseite wird der Rücksei­
te entsprechend ebenfalls aus 
sechs Brettern mit den Maßen 
130x25x2,5 Zentimeter gebaut. 
Das 80 Zentimeter lange und 25 
Zentimeter hohe Fenster wird 

Auf die Front- und Rückseite des 
Schirms werden eingekerbte 
Rundhölzer genagelt 

ausgeschnitten. Auch hier wer­
den die Seitenbretter durch 
zwei von innen angenagelte 
Dachlatten (40 cm lang) fixiert. 
Das herausgeschnittene Brett 
findet als Fensterluke Verwen­
dung. An ihren Schmalseiten 
wird jeweils eine 25 Zentimeter 
lange Dachlatte angenagelt. Sie 
bieten der Luke in der Fen­
steröffnung mehr Halt. Ein 15 
Zentimeter langer Fensterriegel 
verhindert ein unbefugtes Öff­
nen nach außen. Bei Bedarf 
kann unterhalb der Fensteröff­
nung noch ein Ablagebrett an­
gebracht werden. Die Breite des 
Fensters sorgt für ein großzügi­
ges Blickfeld. 

Für das Dach benötigt man 
zwei 1,25 Meter lange Dachlat­
ten, die in einem Abstand von 
90 Zentimetern parallel auf den 
Boden gelegt werden. Auf diese 
werden wie bereits vorher sechs 
Bretter (135x25x2,5 cm) gena­
gelt. Das so gefertigte Dach läßt 
sich nun nahtlos einpassen. 

Damit die Bretter und Kant­
hölzer des Schirmes nicht vor­
zeitig verrotten, sollten sie stets 
mit einem umweltverträglichen 
Holzschutzmittel eingestrichen 
werden. Zusätzlich werden die 
unteren 50 Zentimeter der Sei­
tenwände sowie das Dach mit 
Teerpappe geschützt. 
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Materialliste 

Schirmseiten: 12 Bretter (Kiefer) 130 x 2S x 2,5 cm 
4 Dachlatten (Kiefer) 150 x 6 x 4 cm 
2 Dachlatten 118x6x4 cm 

Türseite: 2 Kanthölzer 150x 10x6cm 
6 Bretter 130 x 25 x 2,5 cm 
2 Dachlatten 110x6x4cm 
3 Dachlatten 54x6x4cm 
2 Bretter 84 x 25 x 2,5 cm 
1 Dachlatte 67x6x4cm 
1 Dachlatte 25x6x4cm 
2 Scharniere 

Frontseite: 2 Kanthölzer 150x 10x6cm 
6 Bretter 130 x 25 x 2,5 cm 
1 Brett 80 x 25 x 2,5 cm 

Sind Vor- und Rückseite verkleidet, werden die entstandenen "Seitenfächer" mit etwa 4S 
Zentimeter langen Rundholzabschnitten aufgefüllt 

2 Dachlatten 
2 Dachlatten 
1 Dachlatte 

40x6x4cm 
25x6x4cm 
15 x6x4cm 

Für den Einbau 
des Schirms gräbt 
man ein Loch von 
1,30x 1,30xO,50 
Metern. In dieses 
werden dann die 
Seiten wände so­
wie Front- und 
Rückseite einge­
paßt. Anschlie-

Die Einzelteile 
werden in die 
Grube einge­
paßt und 
zusammenge­
nageltbzw. 
verschraubt 

ßend werden 
sie zusammengenagelt oder 
besser verschraubt (Dachlatte 
mit Dachlatte). Zum Schluß 
wird das Dach aufgesetzt und 
befestigt. 

Ortsübliche Rundhölzer 
zur Tarnung 
Für die Tarnung des Schirmes 
benötigt man etwa einen Raum­
meter schwächeres Rundholz 
mit einer Länge von 2,20 Me­
tern . Um die Front- und Rück­
seite verkleiden zu können, 
werden von jeder Seite des 

Um die Tarnung zu perfektionie­
ren, wird der Holzstoß 
rückwärtig noch abgestützt 

Rundholzes 45 Zentimeter ab­
gemessen und der Stamm an 
dieser Stelle bis zur Ilälfte ein­
gekerbt. Sodann wird die Hälfte 
des Stammes (in Längsrich­
tung) innerhalb dieser verblei­
benden 90 Zentimeter heraus­
gesägt. In diesen Ausschnitt 
passen sowohl die Front- als 
auch die Türseite. Die Rundhöl­
zer werden von unten nach 
oben auf die beiden Seiten auf­
genagelt. In gleicher Weise wer­
den die Rundhölzer für das 
Dach geschnitten. Beim Aufna­
geln der Rundhölzer ist darauf 
zu achten, daß die Nägel in ei­
ner Reihe untereinander einge­
schlagen werden. Vor die Na­
gelreihe können dann senk-

Dach: 6 Bretter 135 x 25 x 2,5 cm 
2 Dachlatten 125x6x4cm 

Sitzbrett: 1 Brett 125 x 25 x3 cm 

Sonstiges: 

rechte Stützstre­
ben eingeschla­
gen werden. An 
diese Stellen na­
gelt man dann 
die Rundholzaus­
schnitte auf die 
Tür- und Fenster­
bretter, die die 
Nägel verdecken. 
Schließlich wer­
den in die Seiten 
des Schirms 4S 

Dachpappe, Dachpappennägel, Holzschutzmittel, 
Schrauben, 100er, 130er, 160er, 1 BOer Nägel, Motor­
säge incl. Sicherheitsausrüstung, Spaten, Schubkar­
re, Hammer, Nageleisen, Zollstock, Kreide, Wasser-
waage 

Zentimeter lange Rundholzab­
schnitte geschoben bis aufge­
füllt sind. Die Tarnung ist per­
fekt, sobald das Dach mit einer 
zweiten Lage Hölzer bedeckt ist 
und gegen die geschlossene Tür 
einige Stämme gestellt sind. 

Soll der Holzstoßschirm nicht 
nur für Beobachtungszwecke, 
sondern auch für eine Schußab­
gabe geeignet sein, muß bei der 
Ortswahl unbedingt auf einen 
sicheren Kugelfang geach- .. 
tet werden! , 
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steht von drei Seiten der 
perfekte Eindruck eines 
SChichtholzhaufens. Wer 
auch auf der Türseite Sicht­
schutz benötigt, kann die 
ganze Seite so verblenden, 
wie beim Lukenbrett be­
schrieben. 

Als Brennholz­
stapel getarnt 

Der Ansitzbunker eignet 
sich vor allem zur Schwarz­
wild-, aber natürlich auch 
Bejagung andererWildarten 
in Laubholzaltbeständen, da 
hier von einem normalen 
Hochsitz aus immer Äste die 
Sicht und auch die Schuß­
bahn behindern. Nur im Be­
reich von etwa 80 cm über 
der Bodenstreu sind solche 
Bestände frei von jeder Be­
hinderung. Da bei geschlos-

senem Laubdach kaum Bo­
denvegetation vorhanden 
ist, kann zum Beispiel bei 
einer Eichelmast ein weiter 
Teil des Bestandes über­
blickt werden. Mit der ent­
sprechenden Verblendung 
wird solch eine jagdliche 
Einrichtung auch an vielbe­
gangenen Spazierwegen 
kaum entdeckt werden. So­
gar unsere eigenen WaIdar­
beiter ließen sich täuschen 
und fragten, wer denn da 
mitten im Eichenaltbestand 
einen Brennholzstapel auf­
richtet. 

Wer handwerklich begabt 
ist, kann so einen Ansitzbun­
ker mit wenig Kosten selber 
bauen. Vor Baubeginn soll­
te man allerdings über 
Oberflächenwasserabfluß, 
Hauptwindrichtung und 
vorhandene Wildwechsel 
Bescheid wissen. Lorenz Erl 
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Lecksteine fürs Schalenwild 

Mit neuer, verbesserter Re­
zeptur hergestellt sind die 
Höveler-Lecksteine für 
Schalenwild. Neu ist vor al­
lem, daß organische Träger­
stoffe wie Zuckerrüben­
melasse und Malzkeime zu 
den bestehenden Bestand­
teilen (u. a. Mineralstoffe 
und Spurenelemente) hin­
zugekommen sind. In Kom­
bination mit einem neuen, 
speziell für Leckschalen ent­
wickelten Preßverfahren 
wird ein stabiler Schalenin­
halt erreicht, der sehr leicht 
und gerne vom Wild ange­
nommen werden soll. Dank 

der speziellen Rezeptur wird 
ein Aufweichen der Leck­
masse vermieden. Die zwei 
Kilo leichten Lecksteine sind 
sehr handlich und können 
tierindividuell angebracht 
werden. Vorgefertigte Befe­
stigungsösen dienen zur 
einfachen Anbringung der 
Steine z. B. an Holzpfählen. 
Erhältlich sind die von der 
Höveler Spezialfutterwerke 
GmbH, 40745 Langenfeld, 
hergestellten Lecksteine 
zum Preis von ca. fünf Mark! 
Stück im Landfachhandel 
oder bei landwirtschaftli­
chen Genossenschaften. 

Ob es das Tal der Katzen wirklich gab? 
Unser Kikuju·Führer behauptete es 

ledenfalls. Wir waren da noch eher 
skeptisch. Aber in diesem Land war 
alles möglich. Dos wußten wir mitller-

... eile. Versonnen schaute ich Richtung 
lelt: Mein Helle-Messer funkelte in der 

SOlIne, Das Abenteuer konnte beginnenl 

H.rbem GmbH, M.sserdub 
Postfach 120201,42677 Solingen 
T,I,fon 0212 • 20 10 61 
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